
Laufen. Es ist eine kleine Sen-
sation: In Anthering bei Salzburg
haben drei Schätze die Zeit über-
dauert. Auf den Feldern von Gott-
fried Weilbuchner wachsen der
Haunsberger Weizen, der Hauns-
berger Roggen und eine alte Ha-
fersorte. Diese botanischen Rari-
täten dürften nach Meinung der
Experten höchstens noch in Gen-
banken zu finden sein.

Der deutsche Getreideforscher
Rudolf Vögel weist darauf hin,
dass der kontinuierliche Anbau
alter Getreidelandsorten für
Deutschland und Österreich sehr
ungewöhnlich sei. Auf den
Haunsberger Weizen trifft dies
zu. In den 1970er-Jahren war er
die letzte in Salzburg verbreitete
Landsorte. Schon damals war die
Zeit der Landsorten lange vorbei.
Ein halbes Jahrhundert später
meldete sich Gottfried Weilbuch-
ner auf einen Aufruf der Getrei-
deforscherin Margarita Kwich
zum Thema alte Sorten. Er kulti-
viert die oben genannten Getrei-
de, die schon sein Vater und sein

Großvater angebaut haben:
„Weil ich mich dem Getreide ver-
bunden fühle. Was früher in der
Gegend gewachsen ist, soll nicht
in Vergessenheit geraten.“

Die „drei Haunsberger“ Weil-
buchners scheinen in der Fachli-
teratur mehrfach auf. Auch das
ist ungewöhnlich, denn die meis-
ten der früher verbreiteten Land-
und Hofsorten sind sang- und

„Weil ich mich dem Getreide verbunden fühle“

klanglos verschwunden. Das
Saatgut des Haunsberger Rog-
gens wurde früher bis tief hinein
in das Bergland Salzburgs, Tirols
und Bayerns gehandelt, berichtet
der österreichische Getreidefor-
scher Rudolf Schachl.

Weilbuchners Hafer wurde
1922 von dem Salzburger Getrei-
depionier Dr. Erwin Mayr gelobt,
er zeichne sich „durch ein beson-

ders volles, gleichmäßiges, hell-
gelb gefärbtes Korn sowie durch
hohes Tausendkorn- und Hekto-
litergewicht“ aus. Mit dem
Haunsberger Weizen hat es eine
besondere Bewandtnis: Die letz-
te Salzburger Landsorte, die „un-
gezüchtet und unberührt“ ist,
gibt einer großen Weizengruppe
ihren Namen, dem Alpinen Bart-
weizen. Aufgrund ihrer hohen
Backqualität war diese Gruppe
bekannt und geschätzt.

Der Schatz, den Gottfried Weil-
buchner hütet, war im Sommer
2021 Thema in den regionalen
Medien in Salzburg und Ober-
bayern. Das blieb in Fachkreisen
nicht unbemerkt: Die Sorten wer-
den nun in die Arche Noah und
in die Roten Listen gefährdeter
heimischer Nutzpflanzen in
Deutschland aufgenommen. Der
„Hüter vom Haunsberg“ ist zu-
versichtlich, dass die von ihm be-
wahrten Sorten weitere hundert
Jahre und mehr überleben:
Heuer wurden sein Hafer und
sein Weizen in den Botanischen

Garten in Salzburg aufgenom-
men. Der Freilassinger Biobauer
Hias Kreuzeder hat mit Gottfried
Weilbuchners Hafer einen ersten
Anbauversuch unternommen
und ist vom Ergebnis begeistert.
Erste Bäcker führen Backversu-
che durch. Gute Voraussetzun-
gen also, dass wir die histori-
schen Sorten wieder auf den Fel-
dern sehen und wir bald Hauns-
berger Schmankerl kaufen kön-
nen. − kmz

„BAUERNGOLD“
Mit der Serie „Bauerngold“ möchte
die Heimatzeitung auf alte Getreide-
sorten hinweisen, die früher in der
Region weit verbreitet waren und
heute eine Renaissance in der For-
schung, auf den Feldern und in Back-
stuben erleben. Fotos sind dem Mo-
natskalender „Bauerngold“ und dem
gleichnamigen Buch entnommen,
die Artikel beruhen auf dem Kalen-
der. Mit freundlicher Genehmigung
der Autoren Margarita Kwich und
Rainer Georg Zehentner (bauern-
gold.com), die den Verein „Getreide-
landsorten neu beleben e.V.“ gründe-
ten. − red

Teil 3 der Serie „Bauerngold“: Gottfried Weilbuchner hütet auf dem Haunsberg botanische Schätze

Gottfried Weilbuchner baut botanische Raritäten an. − Foto: Verein


